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Deutſchland. 


** Berlin, 20. Auguſt. Der Kultus miniſter 
hat aus den von den königlichen Provinztal-Schul- 
Kollegien anläßlich einer an dieſelben ergangenen 
Circular-Verfügung vom 22. Juli erſtatteten Be⸗ 
richten mit Befriedigung erfahren, daß in benjeni- 
gen höheren Schulen, deren Schüler ausſchließlich 
oder überwiegend dem evangeliſchen Bekenntniſſe an- 
gehören, ſowie in den evangeliſchen Seminarien⸗ 
und Pläparanden⸗Anſtalten — auch ohne beſondert 
Anordnung, die gute Gewohnheit beſtebe, an den 
Gedenktagen der kirchlichen Reformation nicht ſchwel⸗ 
gend vorüber zu gehen, ſondern in der Zeit des 
Feſtes den Schülern zu ihrer religlöſen Erbauung 
die hohe Bedeutung deſſelben nahe zu legen. In 
der Verſchtedenheit der Form, in welcher dies aus⸗ 
geführt wird: in einzelnen Anſtalten durch beſon⸗ 
dere Schulfcier, in den meisten bei dem Religions- 
Unterrichte und der Schulandacht — ſei um fo we⸗ 
niger Anlaß zu einer allgemeinen Anordnung vor⸗ 
banden, als dieſe Verſchter enbeit meiſtentheils in hi⸗ 
ſtoriſchen Erinnerungen, örtlicher Sltte oder in kon⸗ 
feſſtonellen Verhältniſſen der Schule ihre gute Be- 
gründung hat. Der Miniſter empfiehlt daher in 
einem Erlaß vom 31. v. Mts. den königlichen 
Provinzial-Schul Kollegien, durch tore Departements⸗ 
Räthe bei Reviſton der einzelnen Anſtalten dahin 
wirken zu laſſen, daß die in jeder derſelben bereits 
beſtehende Einrichtung in würdiger, für die Schü⸗ 
ler je nach Alters- und Bildungsſtufe wabrhaft er- 
bau icher Weiſe in Ausführung gebracht werde. 

Berlin, 20. Auguſt. Diejenigen katbollſchen 
Geeiſtlichen in der Normandie, welche den Praſiden⸗ 
ten Grevp bei ſeiner Reiſe nach Cherbourg in ſym⸗ 
pate iſcher Weiſe begrüßten, haben jetzt alle gegen 

guten Abſichten, welche man ib ttefis der 
ublik zuſchob, 


| nen betreffs d. 
oder ind' rekt Proteſt erho⸗ 


Feinde einer Regierung“ ſeten, welche es ſich her⸗ 
ausnehme, die Jeſuiten zu verfolgen! Sie mußten 
dies auf Befehl des Pariſer Nuntius thun, der, 
nachdem er von den Kundgebungen der Geiſtlichen 
erfahren, dem betreffenden Biſchof ſofort die Wel⸗ 
fung zukommen ließ, die unter ihm ſtehenden Grift- 
lichen zum Widerrufe zu veranlaſſ n. Der päpft- 
liche Nuntius bat ſich, fo ſchreibt man der „K. Z.“ 
aus Paris, als richtiger Pole, der baſtig im Streit 
iſt und Rache nicht auf ſich warten läßt, beeilt, 
den normänniſchen Klerus, der bei Grevy's Reiſe 
Sympathie für den Staat zeigte, auf den Nacken 
zu treten und ibn Widerruf erbeben zu laſſen; und 
der Klerus hat zu dieſer direkt gegen das franzö⸗ 
ſiſche Staats oberhaupt gerichteten Kundgebung ſich 
ohne Weiteres herbeigelaſſen und gezeigt, wie ſtreng 
die Jeſutten augenblicklich in der franzöſiſchen Re⸗ 
publik das Regiment fübren 

Der „Monde“ kündigt zugleich an, daß die 
Kirche ſich auf neue Kämpfe vorbereite: es ſcheine, 
als werde jetzt der Kampf wegen Ernennung der 

iſchöfe zwiſchen der Republik und der Kirche ent⸗ 
rennen. Der „Monde“ ſetzt mit dem cyniſchen 
ohne, der den ultramontanen Organen ſo wohl 
BAU, hinzu: 

„Wird die Republik die Biſchöfe vom Papſte 
tunnen ? Das Blatt drs Herrn Gambetta ſcheint 
zu glauben, Napoleon ſei durch das Konkordat zum 

berprieſter der galltkaniſchen Kirche erklärt worden. 
es wart eine ſehr originelle Idee, denn Herr 
revy als Nachfolger des großen Mannes würde 
berpriefter ſein und ſein Pontifikat Herrn Gam⸗ 
etta übergeben. Allee deutet darauf hin, daß die 
51 olgung nicht beim regelmäßigen Klerus ſteben 
leiden wird. Die Biſchöfe find jetzt bedroht“ 
x Ob angefichts ſolcher Vorgänge in Frankreich, 
ugeſichts der anmaßenden Sprache des Papfies ge- 
2 anden die Staatsgewalt in Preußen fi wirk- 
es fel 4 len Ernſtes dem Glauben hingeben kann, 
Jeſulten n ber Friede mit der Kurie und den 
man werde in Rom einem prote- 
gate meyr Rechte einräumen als dem 
n oder Frankreich? 
u erddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


reibt aus Anl e Ze 
ee AB der letzten Waſſerſchäden in 


Bereits vom Jahre 1 
rung Friedrich des Groß n, 
der Maßregeln zur Verbeſſeru 

der bezeichnen 1816 begann ein 
de bis 1842 wicht, und in welcher — . 
eitigung der Uebelſtände deſcs Step zunääft 
au dir Sguffung ner au veichenden Jo hrtieſ. De 


763, unter der Regie- 
läßt ſich der Beginn 
ug der Schifffahrt der 


und erklärt, daß ſie alle „die grimmigſten 


dacht nahm. Während dieſes 27iährigen Zeit⸗ 
raumes war der verwilderte Strom — die Regie 
rung erkennt hiermit ausdrücklich die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Oder an — immerhin ſo weit ge- 
regelt, daß 8422 Morgen Sandfelder an ſeinen 
Ufern bepflanzt werden konnten, und daß die Si- 
cherbeit der Waſſerſtraße eine weſentliche Erböhung 
erfahren batte. Nach dem Jahre 1842 wurde ſehr 
bald die Nothwendigzkeit erkannt, mit der weiteren 
Regultrung der Oder nicht länger in der bis heri⸗ 
gen Weiſe vorzugehen. Man wollte die Stück⸗ 
werksarbeit, von der ein durchgreifender Erfolg nicht 
zu erwarten war, beſtitigen. Man beſchloß des⸗ 
halb, eine beſtimmte Stromſtrecke im Zuſammen⸗ 
hange vollſtändig zu regultren. Dieſes Verfahren 
segeichnete das „weitere Vorgehen der Verwaltung 
in der Oder⸗Regulirung.“ In der Periode von 
1860 bis 1867 konnte jedoch wegen der Finanz⸗ 
lage des Staates nicht alljährlich zur Fortſetzung 
det Oder-Regultrung die Summe von 900,000 
Mark aufgewendet werden; es konnten nur 
3 600,000 Mark dafür in Anſatz gebracht wer. 
den. Es wurde unter Benupung aller im Laufe 
der Jahre von 1816 an gejammelten Erfahrungen, 
welche die Technik und praktiſche Ausführung be⸗ 
trafen, der Regullrung der Oder die größte Auf. 
nerkſamkeit gewivmet und als Endziel dieſer hinge⸗ 
tellt: Erreichung einer überall gleichmäßigen Jahr⸗ 
zefe von mindeſtens 1 Meter bei dem bekannten 
uedrignen Waſſerſtande. Es kann aber darüber 
ein Zweifel obwalten, ſagt die Denkſchrift, „daß 
die in dem Regulirungswerke noch vorhandenen 
Lücken, alſo die Vollendung der bereits in der Re⸗ 
gultrung begriffenen und der Ausbau der noch un- 
vollſtändig regulirten Strecken, ohne Zögern ausge- 
füllt werden müſſen.“ Es zeigt dieſer Mahnrnf, 
va die Staatsregierung die Schäden, welche die 
Oder mit ſich führt, vollkommen erkannt, aber 
uch ebenſo gewillt If, dieſen Schäden Abpülfe zu 
geben. 

Was nun dle momentane Lage der durch die 
Waſſerſchäden heimgeſuchten Gegenden anbelangt, ſo 
vird ſich die Aufmerkſamkeit in erſter Reihe nach 
unſerem Dafüchalten dahin zu richten haben, die 
Straßen- und Wegebauten zu veranlaſſen und den 
Beſchädigten Saatgut zur Verfügung zu ſtellen. 
Neben der Fürſorge für einen geregelten Lauf der 
Oder war es die Sorge für Verbeſſerungen des 
Deich und Meliorationsweſens. Im Bereiche des 
Waſſerrechts müßte eine grundlegende geſetzliche Ord⸗ 
nung geſchaffen werden. Ueber das Bedür ' niß einer 
gründlichen Umgeſtaltung der beſtehenden Geſetze we⸗ 
gen Beſchaffung der Vorflutbh, wegen Benutzung, 
Veränderung und Unterhaltung der Gewäſſer be- 
ſtand kein Zweifel. Vornämlich zwei Punkte wa⸗ 
ven es, welche in der bisherigen Deichwirthſchaft 
eine Verbeſſerung erheiſchten. Zunächſt die Gefay⸗ 
ren, Nachtheile und Laſlen, welche die jährlich wie⸗ 
derkehrenden Hochfluthen unſerer Ströme der Land 
otrthſchaft bereiten, alsdann eine geregelte Aus- 
nutzung der Hochfluthen zur Aufeuchtung, Bewäſſe⸗ 
rung und zur Erhöhung der Bodenfläche. Unter 
den Mitteln, mit welchen dem erſten Punkt Rech⸗ 
nung getragen werden kann, legt man großen 
Werth auf eine energiſche Thätigkeit für die Wie⸗ 
verbewaldung des Landes und die Herſtellung von 
Reſervotren als Weihern zur zeitweiſen Aufnahme 
der Regenmengen und Hochfluthen. 

Der erſte und wichtigste Schritt, um die Herr⸗ 
ſchaft über das Waſſer zu gewinnen, iſt die Ab- 
wehr der Hochfluthen. Dieſem Zwecke dienen dit 
Winteldeiche, demnächſt mußte für eine vollkommene 
Abwäſſerung der eingedeichten Diftrikte geſorgt wer ⸗ 
den. Es ſind ſeit dem Jahre 1850 für größere 
Boden Meliorationen erhebliche Staatsmittel flüſſig 
gemacht. Seit dem Jahre 1876 ſind in Folge 
des Dotationsgeſezes vom 8. Juli 1875 der land 
wirthſchaftlichen Verwaltung die Dispoſittone fonds 
zur Bewilligung von Darlehnen und Unterſtützun⸗ 
gen für größere gemeinnützige Landes-Meliorationen 
und Deichbauten entzogen und den Verbänden der 
Provinzen überwieſen. Ein Deichſchutzſyſtem in der 
umfangreichſten Weiſe durchzuführen ift die ſtete 
Vorſorge der Regierung, und fie geht Hand in 
Hand mit der Regultrung der Ströme Auf bei⸗ 
den Gebieten iſt bie vahin Vieles gelelſtet, aber 
Vieles muß noch geleiſtet werden 
pflichtung hat ſich die landwirthſchaftliche Verwaltung 
nicht entzogen, und ſie rechnet eine glückliche Löſung 
der Angelegenheit zu ihren wichtigsten, aber auch zu 
teen ſchwierlpſten Aufgaben. 


Die 
Tuer Ver⸗ 
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Ausland. 


Wien, 19. Auguſt. Der Bericht über den 
Ausfall der Ernte in Oeſterreich-Ungarn beſagt, daß 
die Ernte, was die Winterfrüchte anlangt, in keiner 
der beiden Reichshälften den gehegten Erwartungen 
entſpricht. Der Weizen ergiebt in Ungarn kaum 
eine Mittelernte; da aber in Cisleithanien das Er⸗ 
gebniß günſtiger iſt, jo kann die Geſammt⸗Mon⸗ 
archie ihr diesjähriges Ergebniß in Wetzen recht 
wohl als eine Mittelernte bezeichnen. Die Qua⸗ 
lität des Weizens iſt jedoch jenſeits der Leitha eine 
beſſere als dieſſeits derſelben Die Exportfähigkeit 
der Monarchie in Weizen wird auf 21/, Millionen 
Centner beziffert. Der Roggen hat in beiden 
Reichshälften ein unter dem Mittel ſtehendes Er⸗ 
trägniß geliefert, und es dürfte von ihm nur ſehr 
wenig ausgeführt werden können. Der Ertrag der 
Sommerfrüchte dagegen bat die gehegten Hoffnungen 
erfüllt; insbeſondere zeigt Gerſte in Ungarn ein Er⸗ 
gebniß über das Mittel im Belaufe von ungefähr 
11 Millionen, in Ctsleitbanten ein ſolches von 
ungefähr 1 Million Hektoliter. Die Güte des 
Produkts eniſpricht nicht ganz der Erwartung. Die 
Aus fuhrfähigkeit der Monarchie in dieſen Produkten 
dürfte etwa 3 Millionen Centner betragen. Der 
Hafer hat in beiden Reichshälften eine reiche Ernte 
geltefert und dürfte eine Ausfuhr von 2 Milltonen 
Centner geſtatten. Die Ausſichten für den Mats 
ſind ebenfalls günſtige, während ſich bezüglich der 
Kartoffeln noch nichts Beſtimmtes ſagen läßt. Die 
ausländiſchen Ernteberichte lauten im Allgemeinen 
nicht ungünſtig. Bis jetzt war der Saatenmarkt, 
der im ſlädtiſchen Lagerhauſe abgehalten wird, von 
etwa 5000 Theilnehmern beſucht. Am geſtrigen 
Tage konnte ſich naturgemäß der Verkehr, der 
gens erſt gegen Mittag begann, nur wenig 
wickeln. Die Käufer zeigten große Zurückbaltung, 
während die Verkäufer die Preiſe ſteif behaupteten. 
Trotzdem iſt das Ergebniß kein ungünſtiges zu nen ⸗ 
nen, indem etwa 30,000 Centner Weizen und über 
50,000 Centner Gerſte zum Verkauf gelangten. 
Die Preiſe des Weizens, anfangs gedrückt, erholten 
fi ſpäter vollſtändig. Korn war in effektiver 
Waare wenig aufzubringen und der Verkehr konnte, 
ungeachtet der hier gezeigten regen Kaufluſt, keine 
größere Ausdehnung gewinnen. Gerſte wurde onupt- 
fächlich für die Ausfuhr gehandelt. Mährtſche 
Gerſte wurde für Magdeburg, München und Mann- 
beim, ſlovakiſche für verſchiedene ſüddeutſche und 
Schweizer Plätze, Futtergerſte für Norddeutſchland 
gekauft. Der Verkehr in anderen Artikeln war 
wenig bedeutend. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Ein charakte- 
riſtiſcher Zug der Lage iſt die in der ofſiztöſen 
Preſſe zu Tage tretende feindſelige Stimmung ge- 
gen England. Ein Blatt gab offen der Freude 
über die Erkrankung Gladſtone's Ausdruck und rieth 
ihm, abzudanken. Ein anderes prophezeite, daß 
binnen Kurzem ſchreckliche Kataſtrophen die eugliſcht 
Herrſchaft in Indien vernichten würden. Der ge⸗ 
ſtrige „Vakit“ ſtellte der engliſchen Politik „eine 
furchtbare moraliſche Schlappe“ im Orient in Aus- 
ſicht und machte den engliſchen Staatsmännern den 
Vorwurf, daß ſie ſich um die Mißbräuche in der 
türkiſchen Adminiſtration kümmern, anſtatt ſich 
ee mit ihren eigenen Angelegenheiten zu ber 
fa en. 

Midhat Paſcha hat ſich endlich entſchloſſen, 
nach Smprna abzureiſen und den Befehlen des 
Sultans weiter keinen unnützen und gefährlichen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Ungnade, welcht 
ihn betroffen, wurde zum großen Theil durch die 
eingehenden Berichte hervorgerufen, welche der fran⸗ 
zoͤſiſche Militär Attachee, Marquis de Torcy, über 
Midhats Verwaltung bierherſandte. Von feiner 


Reglerung mit einer Miſſton nach Kleinasien und f 


Sycien betraut, konnte der Marquis de Torcy, als 
er nach Damaskus kam, ohne große Mühe zwei 
Dinge feſtſtellen: erſtens daß Midhat Paſcha mit 
allen möglichen Mitteln die Bande zwiſchen der 
Zentralregierung und Sprien zu lockern trachtele, 
und zweitens, daß Mid hat Paſcha ſehr enge Ver. 
bindungen mit den engliſchen Konſuls und den 
engliſchen Agenten unterhielt, welche ſich insgeheim 
nach 1 amae ks begaben. Nach Konſtantinopel zu- 
rü ehrt, hatte Graf Torcy Gelegenheit, dem 
Sultan ſeine Wahrnehmungen über Midhat Paſcha 
mitzuthrilen. Seine Angaben wurden durch den 
Milltärgouverncur von Jetufalem, Diemil Paſcha, 
einem Sohne des greifen Namik, beſtätigt. Kurz, 
Abdul Hamid fan? es für geralben, den Plänen 


Ep 


Midhats durch feine Verſetzung nach Smyrna ein 
Ende zu machen, und der Verdruß der Engländer 
über dieſe Maßregel beweiſt zur Genüge, daß ihnen 
Midhat mehr als ein gewöhnlicher Freund, ein 
eifriges Werkzeug ibrer orientaliſchen Politik war. 

Der Ramazan iſt infolge Geldmangels ſehr 
kläglich. Von den Truppen haben nur die Garde⸗ 
ſoldaten ihren Sold erhalten, während die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Beamten mit einem un⸗ 
bedeutenden Betrag abgefunden wurde, was be⸗ 
greiflicher Weiſe eine allgemeine Mißſtimmung er⸗ 
weckte. 

Ruſtſchuk, 12. Auguſt. Die Verbrechen und 
Attentate gegen das Leben, die Ehre und das Eigen⸗ 
thum der unglücklichen muſelmänniſchen Bevölkerung 
von Ruſtſchuk und Umgebung nehmen in beklagens⸗ 
werther Weiſe überhand. Seit einigen Tagen firb 
zwanzig Bälle: von Mord, Raub und Schändung 
gemeldet worden, und die Bulgaren, welche ſich die⸗ 
ſer Verbrechen ſchuldig gemacht haben, gehen ruhig 
ihren Weg, obne von irgend Jemandem behelligt zu 
werden. Eine Aufzählung der einzelnen Fälle würde 
zu weit führen, ich begnüge mich mit der Darſtel⸗ 
lung des folgenden, vor 5 Tagen in der Umge⸗ 
gend von Ruſtſchuk ſlattgehabten Vorfalles: Ein 
gewiſſer Hadſchi Jakub aus dem Dorfe Boraſſan, 
3 Stunden von der Stadt entfernt, geht mit zweien 
feiner Gefährten, um ſeine Bienenſlände zu beſuchen, 
welche in der Nähe gelegen ſind. Gegen Abend 
werden die drei von zehn Bulgaren überfallen und 
gebunden. Von Hadſchi Jakub wird Geld ver- 
langt. Der Gefangene verſichert, daß er keines bei 
fi trage und jeine ganze Habe im Dorfe ſei; bar- 
auf zünden 


. 


chnttten und iſt nach dem Dorfe gelaufen, um 
Hülfe herbeizuſchaffen. Als aber die Leute kamen, 
waren die Bulgaren fort, den Hadſchi Jakub fan⸗ 
den fie halb verbrannt, jedoch noch am Leben. Ehe 
er den Geiſt aufgab, konnte er noch drei ſeiner 
Mörder bei Namen nennen. Dieſe ſind: Juva⸗ 
tſcho, Schullehrer aus dem Dorfe Gagallié; Plan- 
tſcho, Jäger aus demſelben Dorfe; Sant, der 
„Tſchingiane“ (Zigeuner) genannt, aus dem Dorfe 
Lipnik. Den Namen eines vierten Spießgeſellen 
habe ich nicht erfahren können. Die vier Mörder 
wurden feſtgenommen, nach Ruſtſchuk gebracht, doch 
nach vier Tagen wieder in Freiheit geſetzt. Zur 
Stunde kümmert ſich Niemand mehr um dieſen Vor⸗ 
fall.“ Roch kein Bulgare iſt ja bisher für ein an 
einem Muſelmann begangenes Verbrechen beſtraft 
worden. Die mohamedaniſche Bevölkerung wandert 
denn auch maſſenhaft aus. Hunderte von Fami⸗ 
lien geben allwöchentlich zu Schiff, um nach der 
Dobrudſcha oder der Türkei zu ziehen. f 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Auguſt. Wir erhalten von 
kaufmänniſcher Seite folgende Zuſchrift: 

„Das „Berliner Tageblatt“ und ebenſo eine 
Königsberger Zeitung bringen die tendenztöſe Nach⸗ 
richt, daß in der Umgegend von Berlin Kartoffeln 
mit Mark 81 per Wiepel zur Herbſt⸗Lieferung be⸗ 
zahlt werden, diverſe Landleute aber noch höhert 
Preije abwarten. 0 

Wir bezeichnen dieſe Mittheilung als tendenziös, 
weil dieſelbe augenſcheinlich dazu angethan if, die 
Landleute irre zu leiten und wie man jagt, ſpeziell 
von Betpeiligten ausgeht, welche hierdurch bei den 
in dieſem Jahre um Berlin ſtattfindenden großen 
Manövern eine höhere Entſchädigungeſummt für 
ihre zectretenen Kartoffelfelder zu erlangen hoffen. 

Obige Nachricht hat auch ihren Weg in un⸗ 
ſere Krelablätter gefunden und beginnt auch bei un⸗ 
eren Landleuten Hoffnungen zu erwecken, die durch⸗ 
aus nicht realiſirbar find und unſerem Erport-Ge- 
ſchäfte nur chaden können 

Es ſiad hier einige Abſchlüſſe gemacht doorden 
bis zu N. 50 franr, Stettin für fertige, hellrothe 
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Erporſwo“nt, doch da die Ernte⸗Ausſichten in Eng⸗ 


und, Schottland und Irland, ſowie Frankreich 
als ganz vorzüglich verbürgt werden, ſo 
it auch zu obigem Preiſe nur ein limitirtes Ge⸗ 
ſchäft denkbar. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß Prelſe 
in dieſem Herbſt ganz erheblich niedriger einſetzen 
müſſen als im vorigen Jahre, um überhaupt kon⸗ 
kurrenzfähig zu ſein.“ NL 

— Auf das Gaſtſpiel des königl. ſächſiſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Karl William Büller am 


„ 


hieſtgen Bellevue Theater wollen wir noch⸗ 
mals empfehlend hinweiſen. Der junge, überaus 
begabte Künſtler tritt am Sonntag in dem reizen⸗ 
den L'Arronge'ſchen Volksſtück „Mein Leo⸗ 
pold“ auf und wird in der Rolle des Weigelt 
ſicher den höchſten Anforderungen genügen. Wir 
haben dieſe Leiſtung des verehrten Gaſtes kennen 
gelernt und müſſen ihr unſer vollſtes Lob ſpenden. 
Uebrigens ſoll der Garten am Sonntag wieder 
illuminirt werden, auch wird am Abend ein ſehr 
ſchenes Feuerwerk zum Abbrennen kommen. Schlacht- 
muſik mit Gewehrfeuer wird den Beſchluß der 
Sonntagsfeler bilden. 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Treptow 
aus Greifswald iſt vom 1. Auguſt d. J. ab zur 
Rechts anwaltſchaft bei dem Königlichen Landgerichte 
hierſelbſt zugelaſſen. 

— Dem Steuermann Heinr. Umnuß aus 
Swinemünde iſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Net- 
tung aus Gefahr verliehen worden. 

— Das geſtern Abend von dem Sängerchor 
der „Stettiner Handwerker⸗Reſſource“ unter Leitung 
ſeines Dirigenten, des Herrn Lehrers Riecke, im 
Stadtpark veranſtaltete Konzert war leider nicht fo 
zahlreich beſucht, als es mit Rückſicht auf den guten 
Zweck zu wünſchen geweſen wäre. Im Ulebrigen 
beſriedigte daſſelbe jedoch allgemein und wurde 
jede von dem Verein vorgetragene Piece mit Beifall 
aufgenommen; beſonderen Anklang fand Abt's „Die 
ſchönſte Zeit, ein Lied zu fingen“ und Peuſchel's 
„Jägerlied“, ſowie die Tenor- und Barttonfolos. 
Die Stadttheater⸗Kopelle unter Leitung des Herrn 
Reißner hatte den inſtrumentalen Thell übernommen 
und führte ibn mit gewobnter Sicherheit durch 
Die von der Geſellſchaft Neupertt in den Pauſen 
ausgeführten Produktionen am Irapeı und auf dem 
geſpannten Seil fanden als angenehme Abwechſelung 
Anklang. — Zu wünſchen wäre, daß der Wirth 
des Stadtparks den Kindern das Feilbieten von 
Blumen im Lokal verbieten möchte, denn biefelben 
leiſten in der Bettelei Unverſchämtes und beläfligen 
das Publikum in jeder Weiſe. 

— Wie wir erfahren, if für das bieſige 
Stadt⸗Theater⸗Orcheſter an Stelle des Herrn Knoop 
der bisherige Konzertmelſter des Kroll ſchen Konzert- 
und Theater ⸗Orcheſters in Berlin, Herr Kalt 
waſſer — ein Schüler des Profeſſors Joachim 
— als Konzertmeißer engagirt. 

— Geſtern Vormittag hatte die Frau des 
Böttcher meiſters Koplin auf dem Hofe des Grund⸗ 
ſlücks Splittſtraße 11 ein Kinderbett zum Trocknen 
aufgehängt; ale ſie daſſelbe am Mittag abnehmen 
wollte, bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, daß ſich 
bereits ein Liebhaber dafür gefunden und daſſelbe 
geſtohlen hatte iR 

— Ein unbekaunter Mann erkundigte fi am 
18. d. Mts., Nachmittags, in dem Haufe Kloſter⸗ 


Mädchen, welches im vierten Stock wohnt und 
welches ihn bemerkt hatte, als er die Thür öffnete 
— (Verſenal⸗Chrontk.) Der bis- 
herige Predigtamts⸗Kandidat Johannes Stüpner ifl 
zum Paſtor adjanetus in Obernhagen, Synobı 
Regenwalde, ernannt und in dieſes Amt eingeführ! 
worden. — Das Dlakonat in Bärwalde l. Pomm., 
Privat-Patronats, kommt durch die Verſetzung des 
bisberigen Inhabers zum 1. Oktober d. J. zur 
Erledigung. Das Einkommen der Stelle beträgt 
excl. Miethsentſchädigung 1800 Mark. Bewer- 
bungsgeſuche nimmt im Auftrage der Patrone der 
Oberprediger Robloff in Bärwalde i. Pomm. ent- 
gegen. — Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle in Clatzow, 
Kreis Demmin, kommt durch die Emeritirung ihrer 
ſeitherigen Inhabers zur Erledtgung. Dir Wieder⸗ 
beſetzung erfolgt durch die Königliche Regierung. — 
Die Küſter- und kehrerſtelle in Neu Damerow, 
Synode Irtienwalde, Kreis Saahlg, 5 durch den 
Tod ihres ſeitherigen Jubabers erledigt. Sie Afı 
Privatpatronats. — Die Küſter- und Lehrerftelli 
in Groß Schlatlkow, Kreis Saaßig, iſt durch den 
Tod bes ſeitherigen Inhabers erledigt. Die Wie⸗ 
derbeſetzung berjelben erfolgt durch die Königliche 
Reglerung. — Die Lehrerſtelle in Camp, Spnod. 
Uſedom, Kreis Anklam, kommt durch die Emeriti- 
rung ihres bisherigen Inhabers zur Erledigung. 
Die Wieverbeſetzung derfelben erfolgt durch Berufung 
des Magtſtrats in Anklam. — Der proplſoriſche 
Lehrer Wedig zu Anklam, der proviſoriſche Küfter 
und Lebrer Schröder zu Petersbagen und der Schul 
lehrer Dreyer in Schützenaue, Synode Colbatz, find 
feſt angeſtellt worden. — Der Schiffszimmermann 
Wilhelm Stein zu Swinemünde ift als Köntglicher 
Revlerlootſe zu Swinemünde augeſtellt. — Der 
Königliche Revierlobtſe Friedrich Chriſtlan Kuhr! 
zu Swinemünde iſt geſtorben. — Befördert oder 
verſetzt find: der kommiſſariſche Bureau-Aſſiſten. 
Hein bel der Provinzial-Steuer⸗Berwaltung iſt de 
finitiv angeſtellt; der frühere Gerichts vollzleher 
Müller zum Haupt- Steuer Amte - lünenten in 
Stettin; der Grenz Aufſeher Kreuſel in Sm“ 
münde, ſowie die Struer-Aufſeher Laeſſig in Bredow 
und Klampe in Zobten — Provinz Schleſſen — 
als Steuer- Aufſeber nach Stettin. — Neu ange- 
ſtellt iſt: der frühere Feldwebel des 5. Branden- 
burgiſchen Infanterie - Regiments Nr. 48 Carl 
Schulze als Grenz-Aufſeher in Swinemünde. 

* Auclam, 20. Auguſt. Für die Verhandlungen 
der Blenenzüchter ſind folgende Referate angemeldet: 
Aulert- Payſow: Wie äußert ſich die Matfrant. 
deit der Bienen und weiche iſt ire Urſache! 
Berlin- Schtoaubeck: Das Abſperreu ver Ble 
nenkönigin durch Gitter oder Käfig. Böhmer 


in ibm den denkenden und routinirten Schauspieler 


Anclam: Die Hanntmann'ſchen Rieſenvölker. Jenſ⸗ 
ſen- Lotz: Die marktſchreicriſchen Anpretſungen 
bienenwirthſchaftlicher Geräthe sc. in den Vereins- 
blättern. Kabell-Franzburg: a. Imker und 
Landmann oder die Bienenweide. b. Die Bienen- 
wohnung. Kabiſch⸗Kemnitz: a. Welchen Grad 
von Vorſicht ſollen und können wir beim Zuſetzen 
von Edelköniginnen beobachten? b. Warum nutzen 
wir Bienenzüchter, auch bei Bewirthſchaftung von 
Mobilſtöcken, die ſich uns darbietende Tracht im 
Ganzen noch zu wenig aus? Müller ⸗Grim⸗ 
men: In welcher Hinſicht iſt bei der Bienenzucht 
eine Ertragefteigerung möglich? Rab bow Ho. 
hendorf: a. Sind die Gründe ſtichhaltig, die für 
die vorwiegende Schwarmzucht und das damit zu⸗ 
ſammenbängende zahlreiche Abſchwefeln der Bienen 
geltend gemacht werden? b. Warum iſt es noth 
wendig, daß Bienenzüchter gute Bienenbücher leſen 
und als Mitglieder namentlich auch das Vereins. 
blatt halten müſſen? Reinert-⸗Starkow: Iſt 
die in letzter Zeit bei uns aufgetretene Brutfäul⸗ 
die wirkliche Faulbrut oder nur eine vorübergehende 
Erſcheinung? Welche Heilverſuche find gemacht und 
welche Reſultate damit erzielt? Sanft Torge 
low: Die ſpekulative Fütterung durch Surrogate. 
Elyfium⸗ Theater. 

Gaſtſpiel des Hofſchauſplelers Herrn Heinrich 
Grans: „Die beiden Klingsberg“, 
Luſtſplel in 4 Akten von Av Koßebue 

Der Dichter des berühmten und berüchtigten 


das, nach allgemeinem Betfallsgejohle des ganzen 
Europas, nur in dem kunſtgewandten kleinen Wei⸗ 
mar eine richtige Abfertigung erfuhr und Schiller 
zu dem ſpöttiſchen Ausſpruch veranlaßte: 
„Wenn ſich dase Liſter erbricht, ſetzt ſich die 
Tugend zu Tiſch“, 

der fruchtbarſte Luſtſptel⸗Dichter der Deutſchen, er 
iſt heute faſt vergeſſen oder lebt doch nur noch in 
einem oder dem anderen ſeiner 211 Stücke fort, 
zu welchem vornehmlich auch „Dle beiden Klings 
berg“ gehören, das durch ſelnen gewandten Dialog, 


Frlvolität immer noch fein Publikum anzulocken 
weiß. Friedrich Haaſe — Heinrich Grans, Beide 
ſorgen dafür, daß der Schöpfer der „deutſchen 
Kleinſtädter“ mit ihren berühmten „Krähwinkeln“ 
in der Erinnerung eines unterhaltungo bedürftigen 
® blikums fortlebt. Es iſt dem Künſtler in den 
Rolle des Klingsberg Vater die Moglichkeit zur 
feinſten Charaktermalerel gegeben und unſer verehrter 
Gaſt weiß dieſelbe in zutreffendſter Weiſe zur Wirk 
ichkelt zu geſtalten. Herr Graus bot eine ſehr 
tüchtige Leiſtung, die, äbnlich wie bei Haaſe, ble 
ins Detatl vorbereitet iſt und erzielte ſomit auch 
ehr bald einen nach haltigen Erfolg. Bei offener 
Szene bervorgerufen, zog ibn der anhaltende Bel 
fall nach dem erſten Alt zweimal an die Lampen. 
Die biegen Kräfte unterstützten den Künstler in 
jewopnter fügtiger Welle. den Hänfelen 

ingsberg Soon) lieferte vom den Beweis, | 


die Leichen zu einer ſympathiſchen Kur verwenden 


Folge einiger von ihm ſelbſt gethanen Redensarten. 


ſchaft. 

— Der Statthalter von Elſaß Lothringen, 
Irhr. v. Manteuffel, iſt nicht nur durch fein jo⸗ 
oiales Weſen, ſondern auch durch feinen derben 


> 


e. Manteuffel wiederum mehren Städte ‚der N 
525 ee b e nen 


ucht be überall mit großem Enthu- 


erblicen zu müſſen. Seine Lelſtung war ſehr an Statthalter perſönlich vom Straßburger Biſchof l. 


irkennenswerth. Ebenſo boten Fel. Angelika Frey, 
I. Schoſſig, Frl. Selden, Herr Lei 
chert das Beſte, beſonders galt anhaltender Beifal 
der erſten Dame. 


Siegolsheim, begeben Auf der weiteren Tour des 
Statthalters ereignete ſich ein drolliger Zwischenfall. 


N R. In Beunweler begrüßte Herr Gommerpinger, ein 


Bermifchtes. 

Berlin, 19. Auguſt. Eine Bande von 
che meiſt ſchon vorbeſtraften Burſchen 'm Alter 
don 16—18 Jahren, welche vor mehreren Wochen 
in einer Leichenberaubung auf dem Fatholifcher 


zemſelben ein Akroſtichon auf den Namen Manteuf- 
iel vor. Herr v. Manteuffel ließ ſich alsdann das 


ginein und ſagte zu dem Verfaſſer: „Mein lieber 
derr, Sie haben ſich geirrt, denn lch bin ein Teufel 


Georgenklrchhofe bei Welßenſee betheiligt geweſen, mit einem ff“ Allgemeine Heiterkeit folgte diefer 


ft am Mittwoch von der Kriminalbebörde ermittelt 
und verhaftet worden. Das von derſelben ver- 
übte Verbrechen war bisher noch gar nicht befannı 
geworden und ſteht in keinem Zusammenhange mit 
den in der Nacht vom 9 — 10. Auguſt cr. auf den 
ſeirchhofe verübten Leichenſchändungen. Ein hieſiger 
kriminal⸗Beamter begegnete vorgeſtern einem herum 
sagabondirenden 16fährigen Arbeltsburſchen in der 
Roſenthalerſtraße, Namens Georg Leſſer, der jet 
niger Zeit geſucht wurde. Dem Kriminalkom- 
miſſariat vorgeführt, geſtand er bei feiner Verneh 
nung über etwalge Theilnahme an einigen in letzter 
Zeit verübten Diebſtählen, an einer Leichenberau 
dung in der Leichenhalle des Georgenklirchbofes be: 
Weißenſte am 20. Juli cr. Abends bethelligt ge 
weſen zu ſein. Obwohl über dieſes Verbrechen 
ver hleſigen Kriminalpolizei von keiner Seite irgen! 
eine Anzeige zugegangen war, jo ging doch der ver- 
nehmende Kriminalkommiſſarſus fofort auf bief: 
Thatſache ein und erfuhr nach längerem Inquirtrer 
Folgendes: Feſſex war in Geſellſchaft des Arbeits 
durſchen Wilhelm Scholz, des Arbeſtoburſchen Mel 
cher, des Lehrlings Biſchoff, des Schloſſerlehrling⸗ 
Hahn und ves Arbeitsburſchen Junge am 19 
Juli er, auf dem genannten Kirchhofe und ſahen 
einen reich geſchmückten Sarg nach der Leichenhalle 
tragen Einige der Burſchen folgten nach der in 
Kellergeſchoſſe befinplichen Leichenhalle und ſahen, 
daß der Sarg auf Wunſch eines Angehörigen be: 
Leiche geöffnet wurde. In dem Sarge befand ſick 
eine Frguenleiche, welche zwei Ringe an ziel Fin 
„rn ber fechten Hand trug. Der Sarg wurd. 
bierauf wir acſchloſſen. "Die zuſchauenden Bur 
f en, am Ace des folgenden Tages li 
ſchen beſchloſſen, am vn. 1 1 8 

die Leichenballe einzubrechen und den ci... alszu 
führen. Am 20. Juli, Abends nach 9 Uhr, gin 5 . M 
gen ſie an die Ausführung. Scholz und Hahn, und Gevnyrca. Berlag von 1 0 28 . 
welche ſich mit Dietrichen und Schloſſerwerkzeuger] Hamburg. Das Buch bietet ein 42 11 a 
verſehen hatten, begaben ſich nach der Leichenhalle, Hülfsmittel, um alle Koſten bei den Rn her 
vährend die übrigen Komplizen an dem Kirchhofe | Herichtsvollfiebern und den Rechts anwolten mt 
Eingang verſteckk „Schmiere“ Manden Nachden Lich igtelt überſeben und berechnen zu können. Dae 


Erklärung des Statthalters. 
— Amerika liegt nicht mehr allzuweit von 
ins entfernt, — wenigſtens was gewiſſe Preßverhält⸗ 


iſt geſtern Vormittag auf unſer Redaktlons lokal aus 


orallte von der gegenüberltegenden Wand ab — ein 


legen den unbeſonnenen Schützen keine polizellich⸗ 


darauf aufmerksam, daß der kleine Scherz beinaht 
don recht üblen Folgen begleitet geweſen wäre 
Unmittelbar neben der Stelle, wo die Kugel an bir 
Wand ſchlug, befand fi ein Knabe, welcher leicht 
‚on dem Projektil hätte getroffen werden können. 
Sollte nun aber ein tiefere“ Sinn im kindiſchen 
Splel liegen, ſo ſei bemerkt, daß der Plaß unſeres 
gedakteurs auf der anderen Sette des Fenſters iſt.“ 
könnte das nicht wörtlich aus einem Blatte des 
deſtlichen Amerika entnommen ſein? 

— Ein Schurkenſtreich ſeltener Art iſt im 
Zoologtſchen Gartem zu Münſter ausgeführt wor. 
den. Seit vorigen Freitag verendete in auffallend 
chneller Folge ein Thier nach dem andern, bis letz. 
wa 40 Stück Es bat ſich herausgeſtellt, daf 
ven Toteren Gift zug führt worden if. 


Literat iſches. u 
G. Brügmann, Lexikon der Gerichtskosten 


dan bie veyſchloſſeue Lelchenhalle atöſfaat batte | sech wird Velen eine wibkommeet Gabe kin, 
egab er ſich mit Scholz nach dem Keller, wojelofi BR ut. N 
fe den geſuchten Sarg noch fanden. Der Dede Fraueugeſtalten der griechiſchen Sage un 
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des Sarges, welcher ſich ſehr ſchwer aufſchrauben Dichtung von Lina Schneider, 
ließ, wurde von Hahn und Scholz aufgebrochen, 
und nunmehr von Scholz verſucht, die beiden 
Ringe, einen goldenen Trauring und einen goldenen Schneider, hat im Jahre 
Ring mit der Juſchrift „Gott ſchütze Dich“ von über die Frauen 
dem Zeigefinger und dem kleinen Finger der rechten tung im Victorta⸗ 
Hand der Leiche abzuziehen. Da ihm dies jedoch 
nicht gelang, fo ſchnitt er die beiden Zinger der 
Leiche ab und ſteckte ſie nebſt den beiden Ringen zu 
ſich. Den Sargdeckel ſtülpten fie ſodann über den 
Sarg, ohne ibn zu befeſtigen, und entfernten ſich 
mit ihren auf fie vor dem Kirchhof harrenden Kom⸗ 
pltzen. Die Ringe wurden bei einem Pfanpleiher 
von ihnen verſetzt und es iſt der Kriminal⸗Polizei 
bereits gelungen, einen derſelben mit Beſchlag zu 
belegen. Da dret Komplizen, Biſchof, Hahn und 
Junge, bereits wegen anderer Vertzehen in der 
Stadtvolgtet ſich tu der Unterſuchungshaft befanden 
und die beiden Uebrigen, Scholz und Melchers, bald 
ermittelt waren, konnten geſtern Vormittag bereite 
ſämmtliche Tbellnehmer an der That dem Amts- 
gericht II vorgeführt werden. Merkwürdig iſt, 
daß über dieſe grauſige That ble hee nichts bekannt 
geworden, obgleich die Lelchendiener, als ſie am 
folgenden Tage den Sarg nach dem Grabe tru- 
gen, bemerken mußten, daß der Deckel des Sarges 
aufgebrochen war. Die Angehörigen der beraubten 
Leiche werden wohl erſt durch dieſe Notiz von der 
Beraubung Kenntniß erhalten. — Eine Betheilt⸗ 
gung an den in der Nacht vom 9 zum 10 Au⸗ 
ſentimentalen Drama's „Menſchenhaß und Reue“, guſt er. verübten Leſchenſchändungen auf demſelben 
Kirchhofe ſtellen die verbaſteten Burſchen in Ab⸗ 

rede, und es iſt auch ſehr unwahrſcheinlich, daß 
dieſe offenbar nur vom Elgennutz (um Diebflähle 
auszuführen) getriebenen Burſchen die Schändung 
der am 10. Auguſt vorgefundenen Frauenleiche ver- 
übt und dabet nicht den auf dem Finger befind- 
lichen goldenen Ring geraubt haben, der ſich noch 
am Finger vorgefunden hat. — Von anderer Seite 
wird dagegen mitgetheilt, daß als Derjenige, der 
in der Nacht zum 10. d. M. auf dem bei Welßenſee 
gelegenen Georgenkirchbof drei Leichen aus den 
die lei Hü andlung und ze prickelnde] Särgen genommen und verſtümmelt halte, ein 28- 
Ne ee ns ſähriget rbeitöhurfcpe, der in Weißensee wohnte, 
ermittelt und verhaftet worden iſt. Anſcheinend iſt 
der Menſch geiſtesgeſtört; er hat, wie er anglebt, 


wollen. Der Verdacht lenkte ſich auf ihn in 


Ob er an den im Auguſt v. J. und im Fe⸗ 
druar d J. auf dem katholiſchen Kirchhofe ver⸗ 
übten Leichenſchändungen betheiligt war, iſt bisher 
aoch nicht feſtgeſtellt. Er ſelbſt leugnet die Thater⸗ 


Witz bekannt. Vor wenigen Tagen hat Freiherr | 


dasmus empfangen worden. In Kientz beim iſt der 


Raeß begrüßt worden und hat ſich in deſſen Be- 
gleitung ſodann nach dem Geburtsorte des Biſchofs, 


Veteran des Lehrerſlandes, den Statthalter und las 


Hedicht überreichen, warf ſchmunzelnd einen Blick 


aiſſe und Rencontres mit Redakteuren anlangt. Man 
draucht Amerika nur in — Zittau zu ſuchen. In 
der „Zittauer Morgenztg“ finden wir folgende un⸗ 
endlich harmloſe Notiz: „Ein muthwilliges Attentat 
— wir wollen nichts Schlimmeres annehmen — 


geführt worden. Eine anſcheinend aus einem Tr- 
ſching abgefeuerte erbſengroße Kugel durchſchlug mit 
jroßer Bihemenz eine Fenſterſcheibe des Lokale, 


doch in der Tapete zurücklaſſend — und fiel in der 
Nähe des Ofens zu Boden. Wir wollen vorläufig 


dülfe in Anſpruch nehmen, machen denſelben jedoch 


mit 18 Iluſtratio⸗ 


nen in Holzſchuttt. Leipzig, L. Fernau's Verlag. 


Die Verfaſſerin der „Frauengeſtalten“, Lina 
1876 wiederholt Vorträge 
der griechtſchen Sage und Dich⸗ 
Lyceum zu Köln, deſſen Vorſte⸗ 
herin fie iſt, gehalten und in der denſelben zu Theil 
gewordenen Aufnahme Anlaß zur Heraus gabe des 
angekündigten Werks gefunden. Die Frauenwelt im 
Beſonderen wird ihr dafür Dank wiſſen, denn die⸗ 
ſer, in erſter Reihe der Kronprinzeſſin Victoria, iſt 
das an Umfang und Inhalt gleich reiche Werk ge⸗ 
widmet. Die Werke der klaſſiſchen Dich lkunſt haben 
bis zum heutigen Tage auf alle Künflergenerationen 
an egend eingewirkt und die ſchaffenden Künſtler 
dazu begeiſtert, die Geſtalten der Dichtungen in 
Stein und Farbe, in Wort und Ton in immer 
gleicher und doch immer wechſelnder Geſtalt nachzu- 
bilden. Man reiſt jetzt viel; auf jedem Schritte 
treten uns im Original oder in Nachbildung die 
klaſſiſchen Kunſtwerke in Geſtalten entgegen, welche 
die alte Zeit bervorgrbra bt, die Zeit der Renaiſ⸗ 
ſance wiedergeboren hat und zu welchen die Neu- 
zelt zurückgekehrt, wie die Welle zum Meere. Dieſe 
Werke zu erklären, d. h. die Ideen klar zu legen, 
welche die alte Welt damit verbunden hat, iſt die 
Hauptaufgabe, die das Buch zu erfüllen anſtrebt. 
Prächtige Illuſtrattonen, wie in den Text gewebte 
Dichterſtellen erleichtern die Löſung dieſer Aufgabe 
ungemein. Dae Werk ift Hof intereſſant, jedem 
Gebildeten und nach Bildung ſtrebenden Mann zu 
empfehlen [1617 


Viehmarkt. 

Berlin, 20 Auguſt. Es fanden zum Ber. 
kauf: 125 Ninder, 921 Schweine, 897 Kälber, 
526 Hammel. 

Von Rindern wurden nur einige Stücke ge⸗ 
ringerer Qualltat vom Markt genommen, deren 
Preis zwiſchen 40—50 Mark vro 100 Pfund 
Schlachtgewicht varlirte. 

Auch bei den Schweinen verblieb viel Ucber⸗ 
ſtand und verlief das Geſchäft lange nicht ſo glatt 
wie am Montage, wennſchon Verkäuftr ziemlich feſt 
auf den, Icpterzielten Preiſen hielten. Beſte Waare 
fehlte ganz; Landſchweine erhielten 58—60, Ruſ⸗ 
ſen 55--57 Mari pro 100 Pfund lebend Gewicht 
bei einer Tara von 20 Prozent. Bakuner circa 
60 Mark bei 40 —45 Pfund Tara. 

Kälber wurden langſam geräumt und mit 40 
bis 50, beſte Stüde mit 55 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Von Hammeln, die durchweg aus dem Licher- 
Rande vom verfloſſenen Montage beſtanden, wurden 
nur einzelne Stücke ſo verſchtedener Qualität an 
den Mann gebracht, daß eine Pretsnormtrung uicht 
möglich iſt. ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 


1 Bien 0. Au Die „Pol Korr.“ melde * — 
eee . * * ö 


Die Pforte bat in ihrer neueſten Antwortnote 
ſich bereit erklärt, das Gebiet von Dulelgno ohne 
Gruda und ohne Dinoſch Montenegro zu über- 
geben, gleichzeitig aber eine Verlängerung der ihr 
geſtellten und am 24. d. Mis. ablaufenden Friſt 
verlangt. f 

Wien, 20. Auguſt. Wie der alten „Preſſe“ 
aus Belgrad gemeldet wird, gelte dort dit Demtj- 
ſton des Kabinıts Riſtico in Folge Fürſt Milans 
Reife nach Iſchl für unausweichlich. Man betrachttt 
ein zukünftiges milttärtſchts Zuſammengehen Ser⸗ 
diens mit auſtro, deutſcher Allianz als abgemacht, 
wogegen Oeſterreich bezüglich des Handelovertrages 
Serbien Konzeſſtonen machen werde. 

Paris 20. Auguſt. Der Bey von Tunis 
erthellte einer franzöſiſchen Geſellſchaft die Konzeſ⸗ 
ſion zum Ausbau und zur Ausbeutung des Hafens 
von Tunis. Das italteniſche Babnprofekt Tunts⸗ 
Goulette wird dadurch abſolut brach gelegt. Zu⸗ 
gleich verpflichtete ſich der Bey, zukünftig keinerlei 
Bahnkonzeſſion obne vorgängige Verſtändigung mit 
der Regierung Frankreichs zu verleihen. 

Rom, 20. Auguſt. Die für die europätſche 
Flottendemonſtration in Duleigno beſtimmten ita- 
lieniſchen Panzerfregatten „Roma“ und „Paleſtro“ 
find unter dem Kommando des Admirals Fincati 
geftern in Palermo zu dem engliſchen Mittelmeer 
Geſchwader geſtoßen. 

London, 20. Auguſt. Nach einem Telegrauem 
aus Shanghat von geſtern iſt der zum Tode vtr⸗ 
wtheilt geweſene frühere Geſandte in Petersburg, 
Tſchung-How, wieder in Freiheit geſetzt worden. 

London, 20 August. Oberbaus. Der Lord⸗ 
Präſident des Geheimen Nahe, Earl Spencer, er⸗ 
llärte, die Regierung bedauere, Taf durch die Land⸗ 
agltatton der Friede in Irland gefährdet werde, be- 
abſichtige aber, keine Ausnahmemaßregeln eintreten 
u laſſen. Er glaube, daß die beſtehenden Gejepe 
zur Erhaltung der Ruhe ausreichen würden, die 
Regierung jet entſchloſſen, das Leben und Eigen 
Ihm, ſowie Gerechtigkeit und Geſeß mit allen ihr 
zu Gebote fiehenden Mi'teln zu ſchüßzen. 

Petersburg, 20. Auguſt. Die Geſetzſamm⸗ 
lung“ publlzirt einen ka ſerlichen Ukas betreffend die 
Aufhebung der böchſten Exekutiv-Kommiſſion und 
der dritten Abtheünuung der Geheimen Kanzlei des 
Raifers, ſowie die Errichtung eines neuen Miniſte- 
riums für Bot und Telegrap zen. 

— —— — —— ——ẽ— 
Brief fa ſtee n. 

J, Brüſſo w. Wir finden, daß Sie in 
Ihrer Berichtigung nur daſſelbe wiederholen, was 
unſer Berichterſtatter in feiner Korreſpondenz aus 
Rothen Klempenow anführt. Wir können Ihre 
„Berichtigung“ daher nur abdrucken, wenn Sie uns 
durch Fl ſen rung dis Original-Beiefes oder feiner 
Nope ig: Nagwels lifern, Lat > oje Referent die 
Unwahrheit gejch-wora hat. 


